
int wöchentlich viermal:
!. Mittwoch , Freitag

und Samstag.

Bezugspreis vierteljährlich:
bei der Post abgeholt 2.10 M.,
durch die Post zugestellt2.46M.,
«ir Montabaur monatl . 70 Pf .,
durch unsere Agenturen ftei ins

Haus monatlich 75 Pfg.

Fernruf Nr. 16. fmr den Witerwestermald kreis.
(Amtliches Ureisblatt .)

Schriftleitung,Druck und Verlag von Georg Sauerborn in Montabaur.

Anzeigengebühren für die
8-gefpaltene kleine Zelle oder

deren Raum 20 Pfg.

Reklamen d. Doppelzelle 40 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Beüagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm -Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

Nr. 96 ffioniabaur , Montag, den 24. Juni 1918. 51. Jahrgang.
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r Amtlicher Teil.
Montabaur, -den 19. Juni 1918.

An die Herren Bürgermeister.
Betr. Henbezugsscheine.

Im Nachtrage zu der Verordnung über die Regelung
des Verkehrs mit Heu im Unterwesterwaldkreise vom 12.
Juni 1918, Kreisblatt Nr . 90 und 91, ersuche ich die
Herren Bürgermeister bei der Begutachtung der Anträge
auf Ausstellung von Heubezugsscheinen anzugeben, ob
der Heubedarf in der eigenen Gemeinde gedeckt werden
kann und über welche Einzelmengen Bezugsscheine aus¬
gestellt werden sollen. Die letztere Angabe ist erforderlich,
weil es in den meisten Fällen nicht möglich sein wird,
eine größere Heumenge bei ein- und demselben Besitzer
zu kaufen.

Die Angabe des in Aussicht genommenen Heulieferanten
I muß soweit als möglich gemacht werden, damit die Heu¬

bezugsscheine für die aufzukaufenden Einzelmengen aus¬
gestellt werden können.

Um die Eindeckung des Heubedarfes zu vereinfachen,
sind die Antragsteller anzuhalten, soweit als irgend möglich
ihren Bedarf in der Wohnsitzgemeinde zu decken. Dazu
ersuche ich ferner ortsüblich bekannt zu machen, daß die
Wiesenbesitzer pp. die bis jetzt nicht in Anspruch genom¬
menen Ueberschußmengen bestimmungsgemäß alsbald an¬
melden, damit das Bürgermeisteramt in der Lage ist,
Antragstellern auf Freigabe von Heu solche Ueüerschuß-
besitzer namhaft zu machen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Bertuch.

Der Herr Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes
hat den nachstehend aufgeführten Wafferölmühlen die Ge¬
nehmigung erteilt zur Herstellung von Oel aus den¬
jenigen Oelfrüchten, für die auf Grund der Verordnung
vom 7. 8. 1917 (Reichsgesetzbl. Seite 697) Oel zurückzu¬
liefern ist:

1. Mühle der Gebr. Bahl  in Montabaur,
2. „ des Bürgermeisters Oster  in Grenzau,
3. „ des Friedr . Stelz  in Quirnbach,
4. „ des Joh. Jung  in Siershahn,
5. „ des Ludwig Stumpf  in Grenzau,
6. „ des Lorenz Kuch in Wirges,
7. „ des Jos . Rein artz  in Marienhausen,
8. des Lorenz Stendebach  in Montabaur.

Es ist zur Bedingung gemacht worden, daß Oelfrüchte
nur gegen AbnLhme von Erlaubnisscheinen und in Höhe
der auf den Scheinen vermerkten Gewichtsmengen von
den Oelmühlen angenommen werden dürfen. Ferner
haben die Oelmühlen laufend ein Buch (Mahlbuch) zu
führen, aus dem folgendes zu ersehen ist:

1. Art und durch Verwiegen festgestellte Gewichts¬
menge der eingelieferten Saaten,

2. Tag der Einlieferung,
f . 3. Name des Einlieferers,

4. Name des Kommunalverbandes, von dem der
Erlaubnisschein ausgestellt ist,

5. Nummer des Erlaubnisscheines und
6. Menge des jeweils zurückgelieferten Oeles.

Die Erlaubnisscheine sind von den Mühlen sorgfältig
aufzubewahren, um jederzeit damit die Angaben des
Mahlbuches belegen zu können. Das Ausschläge» der Oel-
früchte darf nur gegen Bareutschädignng erfolgen.

Die Ausstellung von Erlaubnisscheinen wird nicht von
den Herren Bürgermeistern des Kreises sondern von mir
vorgenommen. Diesbezügliche Anträge sind mir durch
die Herren Bürgermeister des Kreises schriftlich vorzulegen.
Es muß daraus zu ersehen sein, wieviel kg Oelfrucht und
von welcher Mühle verarbeitet werden soll und welche
Menge geerntet worden ist. Die Verarbeitung der Oel-
ßucht darf nur in der von mir auf dem Erlaubnisschein
vermerkten Mühle geschehen. Zur Herstellung von Oel
für den eigenen Haushalt dürfen verarbeitet werden:

A. Bei Raps , Rüben «nd Mohn:
Bei einer Ernte eine Gesamtmenge

bis zu 30 kg
von mehr als 30 kg bis 100 kg
» „ „ 100 kg bis 500 kg
» „ „ 500 kg bis 1000 kg

| ii „ „ 1000 kg bis 2000 kg
.. „ „ 2000 kg bis 3000 kg
ii „ „ 3000 kg bis 4000 kg
ii „ „ 4000 kg bis 5000 kg
« .. . ., 5000 kg bis 6000 kg
>> „ „ 6000 kg

von 30 kg
30 kg
45 kg
60 kg
75 kg
90 kg

105 kg
120 kg
135 kg
150 kg

von

B. Bei Leinsamen,
bis zu 30 kg eine

mehr als 30 kg bis
„ „ 100 kg bis
„ „ 500 kg bis

.. 1000 kg bis
„ „ 2000 kg bis
„ „ 3000 kg bis
„ ,» 4000 kg bis
„ .. 5000 kg bis
„ „ 6000 kg bis
„ „ 7000 kg bis
„ „ 8000 kg bis
„ „ 9000 kg bis
„ ii 10000 kg
C. Bei Hanf «nd
bis zu 30 kg eine

30 kg bis
100 kg bis
500 kg bis

1000 kg bis
2000 kg bis
3000 kg bis
4000 kg bis
5000 kg bis
6000 kg bis
7000 kg bis
8000 kg bis
9000 kg bis

10000 kg bis
11000 kg bis
12000 kg bis
13000 kg bis
15000 kg bis
16000 kg

von mehr als

Dotter «nd Senf.
Gesamtmenge von 30 kg

100 kg von 30 kg
500 kg „ 46 kg

1000 kg „ 60 kg
2000 kg ., 75 kg
3000 kg „ 90 kg
4000 kg 106 kg
5000 kg „ 120 kg
6000 kg „ 135 kg
7000 kg „ 150 kg
8000 kg „ 165 kg
9000 kg 180 kg

10000 kg „ 195 kg
,i 200 kg

Sonnenblume » r
Gesamtmenge von 30 kg

100 kg von 30 kg
500 kg

1000 kg
2000 kg
3Ü00 kg
4000 kg
5000 kg
6000 kg
7000 kg
8000 kg
9000 kg

10000 kg
11000 kg
12000 kg
13000 kg
14000 kg
16000 kg

45 kg
60 kg
75 kg
90 kg

105 kg
120 kg
135 kg
150 kg
165 kg
180 kg
195 kg
210 kg*
225 kg
240 kg
256 kg
285 kg
300 kg

Die übrige Oelfrucht muß an die Landw. Zentral-
Darlehnskafse in F̂rankfurt a. M ., Schillerst!. 25, abge¬
liefert werden. Diejenigen Mühlenbesitzer, die das M«hl-
buch nicht vorschriftsmäßigführen und Raps zum Schlagen
ohne meine Genehmigung annehmen, haben zu erwarten,
daß ihre Oelmühle geschlossen wird und sie außerdem
schwer bestraft werden.

Montabaur,  den 21. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

Bekanntmachung.
Nach der Verordnung des Bundesrates vom 20. Mai

1915 und der Ausführungsanweisung vom 23. Mai 1915
ist es verboten, daß grüner Roggen, grüner Weizen, Hafer
und Raps als Grünfutter ohne Genehmigung der zu¬
ständigen Behörde abgemäht oder verfüttert wird. Zu¬
widerhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu fünfzehn¬
tausend Mark bestraft.

Ich mache auf das Verbot hiermit aufmerksam und
ersuche die Herren Bürgermeister um ortsübliche Bekannt¬
machung. Ausnahmen von dem Verbot sind bei mir zu
beantragen.

Montabaur,  den 22. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.
An die Herren Bürgermeister.

Dem Kreis stehen zur Zeit für Pferde
200 Zentner Melassefutter

zur Verfügung. Weiter kommt nach Mitteilung der Be¬
zirksfuttermittelstelle demnächst Schwelnezuchtfntter zur
Verteilung. Dasselbe hat einen Gehalt von 22—23°/,
Protein und 2—3% Fett und kostet pro Zentner ein¬
schließlich Papiersack ab Lager 26,65 Mark. Hiervon
stehen dem Kreis ebenfalls 200 Ztr . zur Verfügung.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister dies ortsüblich
bekanntzumachen und Bestellungen gemeindeweise ge¬
sammelt bis spätestens 1. Juli an die Verteilungsstelle
n Montabaur einzureichen.

Montabaur,  den 22. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
In nächster Zeit gehen Ihnen von der Seifenher-

stellungs- und Vertriebsgesellschast in Berlin Richtlinien
über die Handhabung der gesetzlichen Bestimmungen zur
Verordnung über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver
und anderen fetthaltigen Waschmitteln zu. Ich ersuche,
diese zu beachten.

Montabaur,  den 21. Juni 1918.
Der Kgl. Landrat : Bertuch.

Kommandantur
Coblenz-Ehrenbrettstei«.

Abt. I b Nr. 958.
Coblenz,  den 17. Juni 1918.
Nachtrag

zur Verordnung der Kommandantur v. 6. 5. 1016
Abt. II Nr. 7035.

Unter Ziffer 2 dieser Verordnung ist als 3. und 4.
Absatz zu setzen:

Mit der gleichen Strafe wird bestraft, wer es unter¬
nimmt Gegenstände der in Absatz 1 bezeichneten Art
unter Umgehung der Grenzüberwachungsstelle oder unter
Irreführung einer Militärperson oder eines Beamten des
Grenzschutzes von oder nach dem Auslande über die
Reichsgrenze zu bringen.

Eine solche Irreführung würde u. a. dann vorliegen,
wenn die Gegenstände in einer auf Täuschung abzielenden
Weise verpackt oder in einer das Auffinden erschwerenden
Art verborgen wären.

v. Luckwa ld.

Nichtamtlicher Teü.
Deutscher Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier, 23.ZJuni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Beiderseits der Somme hielt die rege Tätigkeit des

Feindes an. Ein nächtlicher Angriff der Engländer bei
Morlancourt, zwischen Ancre und Somme , brach in un¬
serem Feuer zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Französische Teilangriffe südöstlich von Merr y wurden

abgewiesen. Südwestlich von Reims machten wir bei
kurzem Jnfanteriegefecht mit Italienern 36 Gefangene.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 28. Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

WTB Berlin,  23 . Juni . (Amtlich.- In den letzten
Tagen haben wiederholte Flugzeugangriffe gegen Brügge,
Ostende und Zeebrügge stattgefunden. Hierbei wurde von
den feindlichen Fliegern unter Mißachtung der völker¬
rechtlichen Abmachungen auch das Hospital von Ostende
angegriffen und getroffen. In Brügge wurden fünf Ein¬
wohner getötet und elf verletzt. Militärischer Schaden ist
nicht entstanden. Mehrere feindliche Flugzeuge wurden
abgeschossen. Leutnant z. S . Sachsenberg, der Führer
unserer dortigen Marinejagdflieger, errang seinen 15.Luftsieg.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

8« Mai 814 VW Tonara orrira».
* Berlin,  22 . Juni . (Amtlich.) Im Monat Mai

sind insgesamt 614000 Br .-R .-T . des für unsere Feinde
nutzbaren Handelsschiffsraumes vernichtet worden.

Der ihnen zur Verfügung stehende Welthandelsschiffs¬
raum ist somit allein durch kriegerische Maßnahmen der
Mittelmächte seit Kriegsbeginn um rund 17 730000 Br .-
R.-T. verringert worden. Hiervon sind rund 10828000
Br.-R .-T. allein Verluste det englischen Handelsflotte.

Nach inzwischen gemachten Feststellungen sind im Monat
April  außer den seinerzeit schon bekannt gegebenen Ver¬
lusten, der feindlichen, oder in dem Dienst unserer Gegner
fahrenden Handelsschiffe noch weitere Schiffe von rund
66000 Br .-R .-T . durch kriegerische Maßnahmen schwer
beschädigt in feindliche Häfen eingebracht worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

Bisher 40000 Italiener gesäusen
Wien.  22 . Juni . (W. B.) Amtlich wird verlautbart:
Die Kämpfe an der -Piave haben gestern an Heftigkeit

abgenommen. Wo die Italiener — wie in einzelnen
Abschnitten des Montello und westlich von San Sona —
ihre Angriffe erneuerten, wurden sie, wie früher, unter
großen Verlusten zurückgeschlagen.

Der Feind verlor zwischen dem 15. und 20. d. M.
durch unsere Flieger und durch Abwehr von der Erde aus
42 Flugzeuge. Außerdem büßte er vier Fesselballone ein.

Die Zahl der Gefangenen ist auf vierzigtausend ge¬
stiegen. Unter diesen befanden sich auch einige tschecho¬
slowakische Legionäre, die sofort der durch die Kriegs¬
gesetze vorgesehenen standrechtlichen Behandlung zuge¬
führt wurden.

Der Chef des Generalstabs.



Dte Bedrohung vo« Paris . I rabien und der Ukraine werden restlos Oesterreich über-
Bern,  22 . Juni . Die „Züricher Morgenzeitung" lassen und auch die für die Westfront bestimmten Sen-

meldet aus Paris : Der Verteidigungsausschuß beschloß düngen habe ich im April, Mai und Juni , trotz eigener
die Bewaffnung von 200000 Arbeitern von Paris , sowie die schwerer Ernährungslage zur Verfügung gestellt Jetzt
Errichtung von Schützengräbenum die Stadt . In Paris sind aber derartige Reserven nicht mehr vorhanden und
zweifelt zurzeit niemand mehr, daß es jetzt um das Herz ich bin außerstande, weitere Aushilfen zu leisten. Hof-
des Landes geht. Die Blätter wollen beruhigen und be- fentlich wird es meinen Bemühungen gelingen die Aus¬
mühen sich, die Massenauswanderung aus Paris als Be- fuhren aus Bessarabien und der Ukraine zu steigern
ginn der Sommuferien darzustellen. daß bald wieder größere Mengen Oesterreich zugehen

Der Auszug aus Parts . ' !önnen-

LskaKs mb  SsEMMllss.
Maßnahmen meldet der Berichterstatter der Türmer Stampa : -8- Montabaur 24 ->„ni
Es tft nicht unwahrscheinlich, daß die Tragweite der^ ' °

Sie das Kreisblatt bei dem Postamt  bestellen und
Postschalter abholen,  kostet dasselbe nur 2 M. 10'
— durch den Briefträger in Ihr Haus gebracht2 M. 40 w
(für die drei Monate .) — Bei unseren Agenturen kost

äjfrrtf morfoTmfWft/ 'fc O OK  n r-*x- UM
- Un
Postbe

deutschen Geschütze erheblich erhöht wird. Paris und seine cv r(A J,eu*e J n ^ ^ ^ Si £ K Tn
Vorstädte können sich von einem Tag zum andern unter & 55 n °ßi? i « 58 « ltL •rf^ eCar? Uft^ fett
feindlichem Artilleriefeuer befinden und übel suqeridbtetI 'ct5ten ^ 0 . G ebu r t ^ tag. (Herr Kratz istm Montabaur
werden. Um jegliche Unordnung zu vermeiden, besprechenI oti;n un^ dort viele Jahre Metzgereiu.Wirtschaft.)

att vierteljährlich Mk. 2.25, oder monatlich 75 P?
’ite  Postbezieher bitten wir , die Erneuerung &

- - Mang unseres Blattes für das nächste Vierteliah
unverzüglich vorzuneh men,um unliebsamenUaterb rechunaw
m der Zustellung vorzubeugen. In der jetzigen, an m
tigen Ereignissen aller Art so reichen Zeit wird kein Ab¬
zieher den Bezug der Zeitung gern unterbrochen feh»
Da aber auch die Post jetzt mit Personalschwierigkeiten
aller Art sehr zu kämpfen hat , ist sie nicht in der Laa
Zeitungsbestellungen mit derselben Promptheit auszuführen

A Heute (24. Juni ) begeht Herr Joseph Kratz  in \ mie  in  Friedenszeiten , weshalb eine möglichst frühzeitim
' om ' - TT• ~- 9 Bestellung dringend empfehlenswert ist. 3

sich Regierung und Militärbehörden mit Abgeordneten — Die letzten Regenfälle  haben die allgemeinen
und Senatoren . Es werden Maßnahmen getroffen, täglich Ernteaussichten in ganz Deutschland außerordentlich günstig
150000 Personen aus Paris fortzuschaffen. Auch' die beeinflußt, namentlich hat sich der Stand der Hackfrüchte
Kunstschätze werden in Sicherheit gebracht. sehr gebessert. Auch die Wiesen und Weiden haben sich

JSÄ A 'SK » ; K — °-s E . .ch?°d üichnet werben.
Kunstschätze entfernt, selbst die Fresken werden nach einemL . ~ Die Honrgergebnisse  tn diesem Jahre bleiben
bereits in Amiens angewendeten Verfahren von den Mauern den vorjährigen weit zurück. Mitte Juni im Vor¬
losgelöst und in die Provinz geschafft. führe hatten die Bienen mehr als die doppelten Erträge.

mit Schwärmen steht es gering. Die kalte Witterung
FkÜMMM atOQWlSlftSlC . tragt die Schuld daran.

(K) Warum Frankreich nicht Frieden schließen kann, !’  im ehemaligen
erklärt die Pariser Zeitung „Cri de Paris " ihren Leftrn «Schwao , in dem 1871 der Fnede mit Frankreich
mit folgender wenig erhebender Betrachtung : „Der ^ schlossen wurde, ist von der Stadt erworben worden.
Friede hängt nicht von uns ab. Die englischen Arbeiter Das Zimmer samt Inhalt bleibt für immer unversehrt
haben es unzweideutig gesagt, ebenso wie Wilson und et9 en‘
Lloyd George: England und Amerika schlagen sich nicht ~ Wie der „Berl. Lokalanz." mitteilt, soll die Porto-
nur für uns , sondern für ihr eigenes Heil. Wenn wir sieiheit der Angehörigen der deutschen Fürstenhäuser weiter

Bekaontmachuag.
Auf Grund der Bekanntmachung des Königlichen Ver¬

sicherungsamts des Unterwesterwaldkreises vom 3. Mai
dies. Js . betreffend Neufestsetzung des Ortslohnes
werden die Beiträge der unständige « Mitglieder un¬
serer Kasse ab 1. Juli 1918  wie folgt festgesetzt: I
für männliche Personen über 21 Jahre

auf 0,99 Mark wöchentlich,
für „ „ von 16 bis 21 Jahren

auf 0,78 Mark wöchentlich.
» » „ unter 16 Jahren

aus 0,51 Mark wöchentlich,
für weibliche Personen über 21 Jahre

auf 0,66 Mark wöchentlich,
, „ „ von 16 bis 21 Jahren

auf 0,60 Mark wöchentlich,
- „ „ unter 16 Jahren

sbruf
röcn

•i“‘ i«*- ««», |uuueiu jut ,yr eigenes Heu. Wenn wir ! »«.* uc«. r5Ul,lel>yull>er weneai auf 0,45 Mark wöchentlich
die Nachgiebigkeit hätten, auf Elsaß-Lothringen zu ver- eingeschränkt und ein Gesetzentwurf darüber ausgearbeitet Weiter wird darauf hingewiesen, daß nach der Be^
zrchten. würden England und Amerika doch nicht Frieden Eden . Es ist aber ungewiß, ob er noch in dieser Tagung kanntmachung des Königlichen Versicherungsamts vom
schließen. Wollten wir einen Sonderfrieden schließen wie den Reichstag beschäftigen wird. 10. d. Mts . die Festsetzung des Wertes der Sachbezüge
Rußland , so würden England und Amerika, als Herren — Die Schaffung einer neuen Kaiserhymne Wenfalls eine Aenderung erfahren hat , welche diejenigen
er Meere, keine Lebensmittel mehr für uns durchlassen, war in einer Eingabe an das Abgeordnetenhaus gefordert Mitglieder unserer Kasse, die bei ihrem Arbeitgeber
ste wurden Frankreich blockieren wie Deutschland, und die worden. In der Petitionskommission antwortete jetzt als neben einem Äarlohn Kost oder Wohnung oder auch
^Mge Folgen, unserer Unterwerfung wäre die schreck- Regierungsoertreter Regierungsrat Trendelenburg ab- beides zusammen beziehen, ab 1. Juli 1918 einer anderen
lichstê Hungersnot ." Das Geständnis ist wertvoll — j lehnend. Eine Prüfung der etwa 3200 Dichtungen und (höheren) Lohnstufe zuweist. In Frage kommen haupt-
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x.  o “ * ", - -- - -- -jeiiuuum » qr werlvou — iicyucnu . Prüfung ver erwa ozuu  Liilyiungen uno «uyn|iu |e zuiveiir. ryrage kommen yc
auch Frankreich ist bereits dem Schutz der angelsächsischen Tonschöpfungen, die als Ersatz für das auf eine englische sächlich Dienstboten und Lehrlinge . Die Zuteilung
Crpressermachte verfallen und beginnt zu fühlen, daß es Melodie gesetzte„Heil Dir im Siegerkranz" den zustän- dieser Mitglieder in eine höhere Lohnstufe erfolgtGriechenland wird n>->nnldiaen Bebörden einaesandt mnrpn ft* (eiten der Kalle aus abna hohnrf  in x;yequuen uno oeginnr zu suhlen, daß es ivceivoie gefeyre „Heu ^ lr Mi L>legerkranz" den zustän- vieler wcngiieoer IN eine höhere Lohnstuse erfolgt von
nur em weiteres Serbien oder Griechenland wird, wenn digen Behörden eingesandt waren, hat ergeben, daß sich Men der Kasse aus ohne Weiteres ; es bedarf in diesem
es kein Rumänien oder Rußland sein will. Das ist darunter kein einziges Lied befindet, das die Volkstüm- Falle der Einreichung einer Lohnänderuna  durch die
eine bittere Pille für das gallische„Glorie" - Bewußtsein! lichkeit unserer Nationalhymne ersetzen könnte. j Arbeitgeber also nicht.

Di « ««menschliche Kampfführung der Brite «. - "-
«- * l 1n' ?2- Juni . Der Abgeordnete Prinz Schönaich-1 S
Carolath hat rm Reichstag zwei Anfragen eingebracht,,

. die darauf Hinweisen, daß nach Zeitungsberichten im f S3o n n , 19. Juni . Das außerordentliche Krieasae-.VfPmmprnohTPt rtm OK _ _ ^ £21 'c cm . - x. ivi .. t — ^ _ !- ^ . - - ° . ^

Arbeitgeber also nichi
Montabaur, den 21. Juni 1918.

Allgemeine Ortskrankenkaste für de« Unter-
westerwaldkreis in Montabaur.

O l i g,
erster Vorsitzender.Kemmelgebrel am 25. April ein Offizier und fünf Mann richk verurteilte heule in Blankenberg (Sieg) den 48jährigen

des deutschen Jnf .-Regt. 118 nach ihrer Gefangennahme Elektromonteur Heinrich Bayer  aus Haiger bei Dillen-
durch die Engländer in unmenschlicher Weise  bürg , der Ende Mai d. I . in Stein , als er auf der Weide
gemartert  seien . Ferner befänden sich auf Malta  des MühlenbesitzersPütz nachts ein Rind stehlen wollte ! M
seit Begum des Krieges etwa 150deutscheGefangeneUnd  dabei von dem Mühlenbesitzer und dessen Bruder U8 NAIOkK !HflEls9fflflfiil0ftf $ ti
^ l̂che zurzeit m Gefahr seien. Hungers  zu sterben überrascht wurde, den Bruder erschoß, wegen Mord zum ! * ** 4HI | I HUUIIIIillHlli
Der Anfrager regt Gegenmaßregeln an. Tode.

Gin neuer 15 Milliarden-Kredit.
9q cv„„; an , . r. , . . . m I f Berlin,  21 . Juni . Ein folgenschweres Explosions-

t Wahrscheinlich wird dem Reichs- unglück hat sich heute gegen 11 Uhr vormittags in einem
tag , bevor er tn die Sommerferien geht, auch eine neue Filmbetriebe ereignet. In der südlichen Friedrichstraße
Knegskreditvorlage über 15 Milliarden zugehen und es ist in einem neuen Geschüftshause im ersten Stockwerke
burst° i ->° . °ng.!ich,s der Uustcherhei, über die Bi -sc-p-F -lm-G-ftÄchast umirgLch , w- hnZ d' I

^ dre^Legislaturperiode des Reichs- j oberen Räume von der Telefunken-Gesellschaft einge-

Wir bitten unsere Leser, welche das Kreisblatt durch
si Zweibrücken.  20. Juni . Wegen Beraubung von bie Post bisher bezogen oder ferner beziehen wollen, den

Feldpostpäckchen wurde von der hiesigen Strafkammer der „"stehenden Bestellschein  auszuschneiden und nach
74 Jahre alte bisher unbestrafte Postillon Johann Ohli- Ausfüllung mit Namen und Wohnort der nächsten Post-
ger aus Pirmasens zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 3̂ cks Bestellung des Kreisblattes umgehend

Aus
örden

zu übergeben.
>Mt , rn«ttWlittkS für kt  Uütkkmjtttml-kttis, NsstsMr.

tages um ein Jahr zu verlängern.
Z«r Wahlrechtsberatnng im preutzifchen

Herrenhaus«.
TU Berlin,  22 . Juni . Wie eine Nachrichtenstelle

mitteilt, dürste der Reichskanzler zur Wahlrechtsvorlage
rm Herrenhause das Wort ergreifen. Die Vorlage wird
zusammen mit dem Haushaltsplan dem Herrenhause zu-
gehen und dort voraussichtlich im ersten Drittel des Juli
besprochen.

Wien,  23 . Juni . (W. B.) Kaiser Karl ist heute
früh von einem Frontbesuch zurückgekehrt.

Ungarische Lebensmittel für Wie« .
Budapest,  22 . Juni . (W. B.) Außer Budapest

erklärten sich viele andere ungarische Städte bereit, durch
Kürzung ihrer Getreidequote die Lage Wiens und Oester¬
reichs zu lindern. Die Stadt Budapest sandte heute große
Mengen Selch-Fleisch, Obst, Gemüse und 22000 Hasen
nach Wien.

Wien.  Bei einer Reihe Wiener Hotels sind in den
letzten Tagen Haussuchungen auf Mehlvorräte und der¬
gleichen vorgenommen worden. Es wurden mehr als
10000 Kilogramm Mehl beschlagnahmt.

Gesamtrücktritt des Kabinetts Seidler.
WTB Wien,  23 . Juni . Der heutige Ministerrat

hat die Gesamtdemission des Kabinetts beschlossen.
Lndendorff über die Lieferung«« an Oesterreich.

Der Bürgermeister von Wien hatte sich in einem Te¬
legramm u. a. auch an General Ludendorff gewandt und
um Hilfe für die notleidende Wiener Bevölkerung gebeten
Aus der Antwort Ludendorffs geht hervor, daß alle in
Wien erhobenen Vorwürfe über die Verteilung des im
Osten aufgebrachten Getreides vollkommen hinfällig sind.
General Ludendorff antwortete:

Besten Dank für den Ausdruck Ihrer treuen Gesinnung
Von Herzen gern würde ich der Bevölkerung Wiens in
ihren schweren wirtschaftlichen Nöten helfen, aber mehr
als von deulscher Seite getan wird, ist leider nicht mehr
möglich. Alle Getreideeinfuhren aus Rumänien , Bessa-

nommen werden. Nach einer furchtbaren Detonation,
schossen aus den Fenstern des ersten Stockwerkes haushohe
Stichflammen hervor. Die in den betreffenden Räumen
beschäftigten 15 Personen sind sämtlich verbrannt.  Ein |
Mann und 2 Frauen sprangen mit schweren Brandwunden pl«re
bedeckt auf die Straße hinab. Die Personen in den oberen
Stockwerken mußten über Leitern in Sicherheit gebracht
werden. Etwa acht Personen sind schwer verletzt.'

f Berlin,  22 . Juni . Die Zahl der Todesopfer, die
der Filmbrand in der Friedrichstraße gefordert hat ist
mittlerweile auf 18 gestiegen.  Bis jetzt sind 14 'von
den Toten agnosziert, unter ihnen eine Studentin Luise
Höhmann aus Frankfurt am Main und der Revisor Mar
Pochmann aus Mainz.

Wien,  19 . Juni . Vom Wiener Schwurgericht wurde
die 27jährige Choristin Berta Hanus,  die im Dezember
- I . ihre intime Freundin, die Jngenieursgattin Valerie
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Ruschei, in Mariahilf erschlagen und beraubt hatte, zum
Tode durch den Strang verurteilt . Die Angeklagte, die
geheiratet hatte, aber von ihrem Mann verlassen worden
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Briefkasten.
Nach Hillscheid.  Der Artikel betr. „Hühner" ist , .fi „. 4

zur Veröffentlichung nicht geeignet. Ihre Vorschläge sind ^ ^ öfters vorgekommen, daß Po stbestellscheine
längst bekannt. Eingehende Beschwerden werden durchI Bezug des Kreisblattes an die „Geschäftsstelle indie betr. Kommission, wie in der gwm -fcn„nn Montabaur " gesandt wurden. Dies ist Zwecklos, weil die

der Bestellung amSchalter Ihres Postamts benutzt werden.
Jeder Landbriesträger nimmt die Bestellung an und

kann rechtsgültig für das Postamt quittieren.
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Es ist öfters vorgekommen, daß P o st bestellscheine
O , _ .. . . _ _ _ cks Bezug des Kreisblattes an die „Geschäftsstelle in

die"betr. Kommission" wie in der Verord̂ unq" voraê I^ gesandt wurden. Dies ist zwecklos, weil die
schrieben, erledigt. Bestellscheine dem nächsten zuständigen Postamt  einzu- ]senden sind

u

An mehrere auswärtigen Bezieher des
Kreisblattes! — Der Bezugspreis für das dritte

'Öbti
3 :

Vierteljahr 1918 (Juli - August- September)" bleibt!« descheinigunge « über die Abmeldung ans der
trotz fortwährender Steigerung der Herstellungskostenwie ^be »smittel -Versorg ««g sowie Bescheinigungen
bisher bestehen. Ob vom 1. Oktober ab eine Preiser- über den Fleisch-Einkauf sind vorrätig in der
hohung emtreten wird, ist noch unbestimmt. - Wenn! Kreisblatt-Druckerei Montabaur.
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Notwendigkeit des Frühdrusches . "
in diesem Jahre muß eine Frühdruschaktion einfetzen.

W den Vorbereitungen dazu ist wohl von allen beteiligten
-«irtschaftsbehörden bereits begonnen worden. Die Bedenken,

gegen den Frühdrusch erheben, sind zweifellos nicht uner-
Es -st gewiß richtig, daß das Korn im Stroh erst aus¬
muß, wenn es recht dauerhaft werden soll, und daß sich
im Stroh überhaupt besser hält, als im gedroschenen Zu-

. es trifft auch zu, daß-die Ausspeicherung großer Mengen
gedroschenen Getreides durchaus nicht ungefährlich ist, und es
in den vergangenen Jahren in manchen Fällen gar nicht so

Brecht von verdorbenem Getreide gesprochen, das durch un-
äße Lagerung der menschlichen Ernährung verloren ging,
"e diese Bedenken müssen in diesem Jahre noch mehr als
schon hinter der Notwendigkeit zurücktreten, die verkürzte

Aon sobald als möglich wieder in vollem Umfange zu ge-
%  Die mit der Aufbewahrung des frischen Getreides im

re gemachten Erfahrungen können jetzt übrigens entsprechend
riet werde», so daß die Gefahr des Verderbens sich durchaus

Hern läßt.
Sie schwache Ernte des Jahres 1917 und der Mangel an Re'.

haben die Brotversorgung im lausenden Wirtschaftsjahre viel
' riger gestaltet, als es in den Vorjahren der Fall war , und

bsetzung der Vrotmenge hätte bedeutend früher und stärker
ommen werden müssen, wenn bei dem warmen Wetter in
Jahreszeit nicht mit einer baldigen Ernte und einem schnellen
sch großer Mengen des frischen Brotgetreides hätte gerechnet
können. Diese an sich schon gewichtigen Gründe, die für

otwendigkeit des Frühdrusches sprechen, sind nun durch die
Nachtfröste noch besonders verstärkt worden. Die Verkürzung

Brotmenge sollte bekanntlich durch reichlicheren Genuß von
' 'e und durch eine baldige Frühkanofselernte ausgeglichen

■ Die hierauf gesetzten Hoffnungen müssen aber jetzt be-
eingeschränkl werden, da viel Gemüse erfroren ist und die

ein in ihrem Wachstum um mchrere Wochen zurückge-
fi find. Cs wird daher doppelt erforderlich, sobald als nur
ich durch den Frühdrufch für eine Besserung in den Ernäh-
Verhältnissen zu sorgen.

Abgesehen von dieser naheliegenden und für jedermann ohne
ms erkennbaren Bedeutung hat der Frühdrusch aber noch

anderen Zweck, der von vielen Kreisen der Verbraucher leider
immer übersehen, oder doch nicht voll gewürdigt wird. Nach
Beginn der Hackfruchterntebestand aus dem Lande schon in
len Zeiten in den meisten Fällen keine Möglichkeit für den
Hch der Getreideernte. Dann waren alle Arbeitskräfte, alle
nne und Wagen in Anspruch genommen mit der Bergung

Kartoffeln und der Rüben. Auch die Bahn ist dann nur schwer
dir Lage gewesen, für Getreidelieferungen Wagen zu stellen,

diese neben dem Transport von Hackfrüchten auch für Kohlen
anderes Brennmaterial dringend gebraucht wurden, und weil
erfrachiung der Hackfrüchte schon der Frostgefahr wegen dem

.tide unter allen Umständen vorangehen muß. Um so weniger
im vierten Kriegsjahre während der Hackfruchternte Zeit zum
e» des Getreides sein, da menschliche und tierische Arbeits¬
auf ein Minimum verringert sind und es außerordentlich

ns ankommi, die gesamte Kartoffelernte vor dem Einsetzen des
n Frostes hereinzubekommen. Neben der Hackfruchternte aber

die Vestellungsarbeiten für die Wintersaaten einher, die schon
dem Roden der Kartoffeln beginnen und oft bis in den Ro¬
er hinein dauern. In dieser ganzen Zeit gibt es also für den

rdedrusch keine Gelegenheit, unü wenn nicht schon vor den
llungsarbeiten in weitem Umfange gedroschen wird, kann die

rsorgung der Bevölkerung in den letzten Kalendermonaten
schwerste gefährdet werden.

Aus diesen Gründen muß der Frühdrusch mit allen Kräften
rdert werden, und wenn man darnach Vorteile und Nachteile
Frühdrufches gegeneinander abwägt , müssen die Vorteile des-

m als ungleich größer erscheinen als die Nachteile, die sich, wie
. angedeutet, bei Verwertung aller vorjährigen Erfahrungen
bmindern lassen. Wenn der Frühdrusch das erwartete und

ndige Ergebnis aber wirklich zeitigen soll, müssen alle Vor-
tungen (Arbeitskräfte. Kohlen, Oel. Benzin, Bindegarn usw.)

abgeschloffen sein, sobald mit dem Mähen des Getreides be-
en werden kann. Und es muß den Landwirten durch eine

'mchende Frühdruschprämie die Zeit und Arbeit vergütet werden,
e fönst auf andere dringende Wirtschaftsarbeite» verwendenen.

Lokales.

Anonyme Anzeigen. Zuschriften ohne Unterschrift mit
•tn der verschiedensten Art laufen täglich in großer Zahl

verschiedensten Stellen ein . Besonders die rstili-
Mn Behörden werden nur allzu reichlich mit Einfen-

°dne Namensunterschrift bedacht. Die Briefschreiber
'!$ über alle möglichen Sachen. Manchmal haben

FW , oster haben sie bitter unrecht . Haben sie recht,
erwerben sie sich ein Verdienst , auf Unzuträgiichke '.ten
stam gemacht zu haben , deren Abstellung den De-
ermöglicht wird . Dann ist aber auch nicht einzu 'ehen,
- sie mit ihren Namen zurückhalten . Denn wer st-nen

n angibt , erhält zum mindesten als Antwort ein Höf-
Dankschreiben und hat die Gewähr , daß seinen Be¬
rn nachgegangen wird . Anonyme Anzeigen dagegen

^ gar keinen Zweck, denn sie wandern säst ausnahmslos
W papierkorb . Verlangt es einmal der Inhalt einer
-- anonymen Anzeige , der Sache nachzugehen , dann
- ..ZG ffewiß keine Freude , nicht zu wissen, woher die

wcgung stammt . Stellt sich bei der Nachprüfung der
-■> ff s unzutreffend heraus , dann sind solche anonyme
W fein« vaterländische Pflicht , sondern eine Gemein-

e sur die niedrige Gesinnung der Einsender spricht,
i, ' ■jemand  Anlaß zu Klagen und Beschwerden
isgrndeiner Stelle , dann trete er mit seinem Namen

' der gewissenhaften Nachprüfung ung ver-
n Behandlung sicher sein. Anonyme Anzeigen aber

- <r  ausrechte Deutsche unter seiner Würde ! '

Aufhebung von Bekanntmachungen- er Reichssielle für
und Obst über Obst und Dörrobst. Nachdem üa-
Ernte 1917 nunmehr fast ausnahmslos verzehrt

^nrbeitet worden ist, hat die Reichsstelle für Gemüs«
JF”' tfjre den Absatz dieses Obstes regelnde Bekannt-
l, r r 0™ 20- August 1917 aufgehoben . Gleichzeitig ist
cke» ^ dsEchast für Obstkonserven und Marme-
Ahis Reihe älterer Bekanntmachungen , darunter die

>»8 von Dörrobst verbietenden Bekanntmachungen
. ^ tl^g^iellschaft vom 5. Oktober und 20. November

fffchcr Kraft gesetzt worden . Die in den „Mitteilungen

S ' U"^ stellen " (Heft 20 vom 30. Oktober 1917)
«rosfenÄichten Richtpreise für Dörrobst bleiben jedoch in
SSS * - c? Ee E öffentliche Bewirtschaftung des dies-
lahngen Herbstobstes Platz greifen müssen, so werden die
neuen Bestimmungen rechtzeitig veröffentlicht werden . Für
den kommenden Herbst ist wiederum mit einschränkenden Be-
stimm ungen für den Absatz von Dörrobst zu rechnen.

X Mehr Rücksicht aus unsere Kriegsbeschädigten; Die Bestre¬
bungen, unseren Kriegsbeschädigten den gebührenden, wohlver¬
dienten Dank dafür abzutragen, daß sie mit Einsatz ihres Levens
m langiährigem harten Kampfe fürs Vaterland gestritten, ihre
Kraft und Gesundheit geopfert haben, mehren sich erfreulicherweise
von Tag zu Tag, Groß, unermeßlich groß ist aber auch die Dan¬
kesschuld, die uns den tapferen Streitern gegenüber obliegt, für ist,
unvergleichlich ruhmreichen Erfolge, die sie auf blutiger Walstatt
erkämpft̂ und denen wir es zu verdanken haben, daß unsere hei-
mischen Fluren , unsere Frauen und Kinder, unser Hab und GjF
von den Schrecken des Krieges verschont geblieben sind. Der Größe
der Dankesschuld müssen auch die Opfer entsprechen, die nicht nur
vom Staate , sondern auch von der gesamten Bevölkerung zu bringen
sind, um diese Schuld einzulösen. In anerkennenswerter Weise
wird allenthalben umfassende Vorsorge getroffen, um die heimkeh¬
renden Kriegsbeschädigtenvor Not und Entbehrung zu schützen.
Muß es da mcht auffällig erscheinen, daß namentlich im öffentlichen
Verkehrsleben unfern Kriegsbesthädiglen nicht immer diejenigen
Rücksichten zuteil werden, auf die sie vollberechtigtenund wohlver-
dienten Anspruch erheben dürfen. Wie häufig kann man die Wahr¬
nehmung machen, daß kranken oder verwundeten Soldaten bei Be¬
nutzung der öffentlichen Verkehrsmittel nicht mit der wünschens¬
werten Nücksichinohme entgegengekommen wird. Ein Jeder muß
es doch für seine Ehrenpflicht halten, den/ in ihrer Bewegung be¬
hinderten, vielfach sichtlich schwer verletzten Kriegsbeschädigten,
namentlich bei starkem Andrange, unter Zurücksetzung des eigenen
Ichs hülfreiche Hand zu leisten und ihnen unter Verzicht auf die
Sorge für die eigene Bequemlichkeitund unter Zurückstellung der
eigenen Wünsche in jeder Hinsicht Entgegenkommen zu beweisen.
Das Gleiche gilt im Kampfe ums tägliche Brot , im Erwerbsleben,
wo sich der Kriegsbeschädigtevielfach sehr im Nachteil gegenüber
'einen gesunden Geschäfts- und Arbeitskameraden befindet. Durch
Rücksichtslosigkeiten kommt er gar in seinem Erwerbe zurück und
verliert so vollständig die Lust zum frohen Schaffen und den Trieb
zum weiteren Vorwärtskommen, Darum Rücksicht nehmen auf
unsere Kriegrbeschädigien! Jeder Einzelne muß an feinem Teile
dazu beitragen, feine Dankespflicht zu betätigen und in seinem
Kreise in dieser Hinsicht belehrend und anregend wirken.

★ Wer wird Feldwebelleuinant ? Die Laufbahn der Feld-
tvebeiieulnams ist, wie schon im Reichstag mitgeteilt wurde,
weiteren Kreisen zugänglich gemacht worden . Die Bestim¬
mungen darüber liegen jetzt vor . Vorgeschlagen werden
können jetzt auch Unteroffiziere des Friedensstandes mit
einer aktiven Dienstzeit von mindestens 12 Jahren Frteüens-
d.enstzeit, Friedensübungen und einfach berechneter Kriegs-
vienflzeit , Sie müssen entweder sich am Feinde befinden oder
befunden haben , aber infolge einer Kriegsdienftbeschädigung
im Felde m den Gebieten , der Etappe oder Heimat verwendet
werden , unmittelbar Frontdienst um , zu Osfizierstelloerrretern
bestellt sein und sich io bewährt haben . Sie müssen sich in
geordneien Verhältnissen befinden und ihrer Persörnchkeit
nach die sichere Gewähr bieten , eine entsprechende bürgerliche
Lebensstellung zu erringen . Auch ohne den Besitz der wissen¬
schaftlichen Befähigung für den einjährig - freiwilligen Dienst
können andere Unteroffiziere des Beurlanbtenstandes und
des Landsturms vorgeschlagen werden , die entweder eine
Mindestdienstzeit von 12 Jahren auszuweijen oder als Un¬
teroffiz,er des ungedienten Landsturms das dienstpflichtige
Alter überschritten haben , sonst aber die genannten Bedin¬
gungen erfüllen , wenn ihre bürgerlichen Verhältnisse denen
eines Offiziers des Beuriaubtenstandes entsprechen . Für
diele legieren ist mit der Beförderung zum Feldwedelleut¬
nant ohne weiteres der Uebertritt zur Reserve verbunden.
Sie können nach der Demobilmachung ihres Truppenteils auf
Antrag bis zu eineni Jahr im Dienst belasten werden , bis
sie eine Zivilstellung gefunden haben.

u!c. Ei» Wekkeranzeichen sind, was manchem Leser noch
unbekannt sein dürfte , auch die Sterne . Der ruhige Licht¬
schein deutet auf schönes Wetter , das lebendige Glitzern der¬
selben läßt Sturm erwarten : denn dasselbe rührt von starker
Bewegung in den oberen , dünneren Luftschichten her , die
dichter und viel mehr erregt werden , wie die Luftschisfer und
Bergsteiger wahrnehmen können . Erfahrungsgemäß teilen
sich aber die heftigen Luftströmungen der oberen Schichten
in ihrer Ausbreitung den unteren mit . weshalb ein Kenner
auch an der Wolkenbndung schon den künftigen Sturm er¬
kennt. Achtet man nun noch auf die Windrichtung , so kann
man auf Regen oder Trockenheit schließen. Bekanntlich deutet
auch das Erscheinen sehr vieler Sterne auf Regen , da in
feuchter Luft die Lichtstrahlen sich leichter spiegeln.

* Nähgarn für Brenneffeln. Eine sehr willkommene Nach¬
richt wird von der Nesselanbaugesellschast in Berlin ver¬
breitet , nämlich ' die kostenlose und bezugsfcheinfreie Abgabe
von Nähgarn . Die genannte Gesellschaft gibt allen Samm¬
lern von Brennesseln , die zehn Kilo trockner Stengel durch
den Vertrauensmann der Gesellschaft abliefern , außerdem
sammeliohn ein Wickel schwarzes oder weißes Nähgarn aus
Brennesselmischgarn . und zwar einesteils , um damit zu
iteifeigem Sammeln anzuregen , anderseits , um zu zeigen,
welch vorzügliches Garn aus der Brennesselfaser gewonnen
wird . Es liegt deshalb in jedermanns Interesse , die wert¬
volle Faserpflanze zu sammeln und vor unbedachter Ver¬
nichtung — dies gilt besonders für die Zeit der Heuernte —
zu schützen. Jeder fördere das vaterländische Werk der
Brennessei,ämmlung und führe die Sammelergebnisse —
oielleichl lagern noch solche aus dem Borjahre — der nächste»
SammelsteUe zu, wende sich gegebenenfalls unmittelbar an
die Nesielanbaugefellschaft m. b. H., Berlin W . 8, um
Auskunft.

^ Ernlevorausjagen und -bewlrtschaflung. In der letzten
rZett sind in der Presse verschiedentlich Nachnchter und Prog¬
nosen für die künftige Ernte veröffentlicht worden . Es ist
bedauerlich , daß die amtlichen Stellen zu den nieten Verboten,
Ae bereits erlassen sind, nicht auch ein Verbot betreffend un-
sachverständige Veröffentlichungen über die Ernte erlassen
9' fr ? ' ^ en  vielfach verbreiteten Darstellungen einer uns
gufMeniden ungewöhnlich großen Ernte liegt ' eine ebenso
gpfee Gefahr für die Voltsstimmunq mie für die künftige
Bewirtschaftung . Es ist heute noch in keine '' Weile c-bzu-
sehen, weiche Erträge uns das Schicksal an Brotfrucht , Kar-
wsseln , Futter , Obst und Gemüse bringen wird . Daß die
Trockenheit und die Fröste geschadet haben , liegt auf der
Hand . Wie groß aber dieser Schaden tatsächlich ist und in-

wieweit er insbesondere bei Kartoffeln durch Nackwuck»
wieder ausgeglichen werden kann, kann niemand ^
einiger Sicherheit beurteilen. Äuch wenn un. dl? SS

bvin&H' ^ "vH in keiner Weise überschen
Ä ÄS " Ä d,- - wMuch, und dL 'S
Lf &f u Ö€n t? ™' 8>bt es also nur ein Mittel das
heißt abw arten,  bis die Ernte einaebracktt' ift 'ml

Schätzungen können Ä öLrfL,£
»« jmS SSSfU « "“ '

# papiergarnerzeugniste . Die bisher , sowohl vom Handel
wie vom Publikum bewiesene Abneigung gegen Papieraarn-
erzeugniste ist heute nicht mehr berechtigt . Der Deutschen

ist es gelungen , für zahlreiche Ge-
insbesondere für Arbeiterfchutzklerdung

t ;L u Schurzen,  ferner für Bettwäsche,
Tischdecken, Futterstoffe und zahlreiche technische Artikel so
ausgezeichnete Qualitäten aus Papiergarn herzustellen daß
diese als durchaus brauchbarer und einwandfreier Ersatz für
die im Frieden üblichen Textilerzeugniffe dienen könnem Die
allgemeine Einführung und Verwendung der Papieraarn-

ö^ ° !b anzustreben , nicht nur im Interesse
der Papiergarmnduftrre , die nur bei starkem Absatz ihrer
EMuguisse ,n der Lage ist. weitere Verbesserunge / durch-
zuführen , sondern noch mehr in dem des verbrauchenden
Publikums , da dieses in Gestalt der Papiergarnerzeugnisse
brauchbaren Ersatz rür die heute schwer zu beschaffenden
Textilerzeugnisse erhalten kann und dieser Ersatz gleichzeitig
den Vorteil der Bezugsscheinfreiheit hat . Außerdem muß
me Reichsbekleidungsstelle auf die allgemeirie Verwenduna
der Papiergarnerzeugnisse deshalb besonderen Wert legen
2J2J .K u<1!r ^ldurch in die Lage versetzt wird , die geringen
Bestände an Textilwaren für die Bedarfskreise bereitzustellen

vorläufig Papiergarnerzeugnisse nur in be¬
schranktem Umfange verwenden lassen. Jede Auskunft über
Zap :ergarner,zeugnlfse erteilt die Reichsbekleidungsstelle Ver¬
maltu ng sab lei lung (Abt . E ) in Berlin W . 50 . Nürnberger

Vermischtes.
des Heeres am Goidsieg. An dem glanzvollen

^E °ld rgebn,s der achten Kriegsanleihe mit ihren mehr als
15 Milliarden Mark haben Heer und Flotte einen sehr we°
lentlnsen Ante, .. Das Heimacheer hat rund 1372,2 Will.
Mk„ das Feldheer und die Flotte rund 638,9 Mist . Mk die
deut,ck)e Wehrmacht also insgesamt mehr als 2 Milliarden
Mark auMbrachr . I » Verhältniszahlen ausgsdrückt . be¬
reutet das 14 Prozent der Gesamtzeichnungsumme ! Dieser
außerordeMich erfreuliche Erfolg .zeigt die unerschütterliche
starke der Vaterlandsliebe und des Vertrauens der deutschen
Wehrmacht und des deutschen Volkes zu ferner Zukunft . Und
nmüf sum Vergleichs die Ergebnisse der Heereszeich-
nungen be, der siebenten Kriegsanleihe heran — 937 Mill
Mk. >m Heimatheer Eh 500.3 Mill , Mk , im Feldheer und -n

~ '- l0 ^rjen wir uns des nicht unerheblichen
Zuwachses von über einer halben Milliarde Mark besonders
freuen . Das bedeutet nicht nur eine wesentliche Stärkung
unserer nnan .z,ellen Kräfte , es ist auch das beste Augurs von
dem hohen und verständnisvollen Geist des deutschen Heeres
das nicht nur zu siegen, sondern auch für die Zukunft zu
sorgen weiß . ' 0

Engländer . Daß die Engländer , was in der
englischen Presse stets bestritten wird , die deutschen Kriegs-
gesangenen in unwürdiger Weise behandeln , zeigt der fol-
gende Fall : Der deutsche Soldat K. geriet mit sechs Kame-
raden bei Loos in englische Gefangenschaft , Nachdem die
Deutschen ihre Waffen abgegeben hatten , schossen die Eirg-
lander . welche sie gesangengenommen hatten , von hinten aus
s-e. wahrend sie ans dem Wege in die englische Stellung
waren . Dadurch wurden zwei Deutsche schwer oerwunder.
Man ließ sie, ohne sich im geringsten u,n sie zu kümmeri :,
aus dem tfelfce liegen . Aus der Sammelstelle wurden den
Gefangenen von den englischen Soldaten in Gegenwart der
englischen Offiziere rhre gesamten Wertsachen und auch ihr
Geld abgenommen . Die Aussage des K. steht in Ueberein-
stimmung mit den Erklärungen .zahlreicher aus englischer
Knegsge,angenschaft zurückgekehrter deutscher Soldaten : Ge¬
nau wie ihre Bundesgenossen , die Franzosen , pflegen die
Eng .ander die von ihnen gemachten Gefangenen völlia aus,
zupiundern . _

* T " 0ak. In Bulgarien waren voriges Jahr
^00 000 Dekor Mit Tabak bepflanzt . Dieses Jahr hat mail
die Flache auf 500 000 vermehrt , und man erwartet darauf
eine Ernte von etwa 40 Millionen Kilo . Deutschland hat
ein großes Interesse daran , da es namentlich Zigarettentabak
von dort bezieht.

Gute Ausrede. Auf einem Kriegsschiff werden die neu-
eingetretenen Matrosen gedrillt . Die Leute liegen der Länge
nach mit dem Rücken aus dem Boden und ein Deckoffizier
kommandiert : „Beine hoch! Strampelbewegung der Beine,
als ob man ein Fahrrad trete . Eins , zwei drei !" — Die
Leute strampeln , was das Zeug hält . Nur eurem scheint die
Sache zu dumm . Er macht nicht mit . — „Fischer !" schreit
der Deckoffizier, „warum strampeln Sie denn nicht?" — „Ick
habe Freiloos !" gibt Fischer unter dem Wiehern der Mann¬
schaft zurück.

* Aus dem Siegerlaud . Zwei westfälische Landstürmer
unterhalten sich über unsere Feldherren : „Ich glaube bei¬
nahe ". sagt der eine, „Ludendorff und Hinden-
b u r g sind unsere engeren Landsleute ." Aus Westfalen?
Das ist mir neu ; wer hat dir denn das gesagt ?" „Kerner
hat s mir gesagt. Aber das weiß doch jedes Kind , daß beide
zu Siegen geboren  sind ."

* Kriegshumor . Die kleine Margot ißt für ihr Leben gern
Dampfnudeln . Ihre Leibspeise kommt aber sehr selten auf
den Tisch, da des Vaters etwas anders geartete Wünsche den
Küchenzettel bestimmen . Unlängst erhält der Vater den Ge¬
stellungsbefehl , Die Mutter , im Jammer über das Ereig¬
nis , nimmt die Klei>ne auf den schoß und jagt : „Lieb 's
Kind, Batterie muß in Kneg , was machen wir bloß ?" —
^Dampfnudeln " antwortet eilfertig und trsuherzia Klein-
Margot.

* Herr und Diener . Johann tritt in das Zimmer seines
Herrn , der eben »ber eine Zigarre flucht , die nicht ziehen

"* K ' 'aut !" — „ Jawohl , sie taugen Nicht,"
pflichtet der Diene , bei, - „Woher weißt du denn das ?" —
„Der Herr Bv ' vr werden vielleicht bemerkt haben , daß ich
seit kurzem nick mehr rauche ."



Herr, Dein Wille geschehe!

Todes - ^ Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in

seinem unerforschlicben Ratschlüsse ge¬
fallen, unsern lieben, unvergesslichen
Bruder, Schwager, Onkel u. Großonkel,

Herr Peter Hisgen,
Drechslermeister,

zu sieh in die Ewigkeit abzurufen.
Er war geboren am 16. August 1850

zu Montabaur und starb nach längerem
schmerzlichem Leiden, öfters versehen
mit den heil . Sakramenten der kathol.
Kirche, sanft und gottergeben , am 22.
Juni 1918, nachmittags 3l/2 Uhr zu
Frankfurt a. M., wo er sich einer Ope¬
ration unterzog.

Um ein stilles Gebet für den lieben
Verstorbenen bitten

Die trauernden Angehörigen.
Montabaur , Herschbach,Frankfurt a. M.

den 24. Juni 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den
27. Juni , morgens 73/4 Uhr in Montabaur
vom Trauerhause, Rebenstock Nr. 18 aus
statt ; das Traueramt folgt gleich darauf.

MttMeiaischrr Mrrhezachtarrria.
Am Montag , de« 15. Jnli dieses Jahres

findet auf dem Marktplatz zu Limburg a ./Lahn eine

SuMnKiWii uif PrrismteilW
statt. Zugelassen werden:

Abteilung A : Mutterstute « , die schon in früheren
Jahren mit Fohlen Zuchtpreise erhalten und die bei dem¬
selben Besitzer bereits drei Fohlen gebracht haben, wenn
sie mit dem vierten, fünften oder sechsten Fohlen vorge-
sührt werden. Staatsehrenpreise zu 40 Mark.

Abteilung 8 : Mutterstuten 4—«jährig , noch
nicht mit Staatszuchtpreisen ausgezeichnet. Das Fohlen
mutz mit vorgeführt werde« . 10 Staatsehrenpreise,
Vereinspreise und Ermunterungspreise.

Abteilung 6 : Gedeckte Stuten, 3—8jährig, noch
nicht mit Staatszuchtpreisen ausgezeichnet. Preise wie in
Abteilung B.

Die Ausstellungbestimmungen und Anmeldevordrucke,
letztere für die drei Abteilungen getrennt, sind sogleich,
jedoch bis spätestens Mittwoch, deu 26. Jumd . Js . bei dem
stellt». Vereivsschriftfährer, Regierungshauptkasseu-Buchhalter
Kasche ra Wiesbadea, Philippsdergstraße 1611, anzufordern.

Die Züchter, sowie Freunde und Gönner der heimischen
Pferdezucht, werden zu der Schau hiermit eingeladen.

Wiesbaden,  den 15. Juni 1918.
. Der Vorfitzende.

v. Meister,
Wirklicher Geheimer Oberregierungsra

Regierungspräsident.

- Lelkuchen~
will, muß Oelfrüchte anbauen.—Schon jetzt isffesZeit,

MmiliiM für kn Mim
m Kips mi>Wjm

zu treffen, die von allen Oelfrüchten die höchsten
und sichersten Erträge bringen. Für 100 kg
abgelieferten Raps bezw. Rübsen erhält man 85
bezw. 83 Mark und Anrecht auf 40 kg Oelkuchen.
Zur Förderung des Anbaues stehen größere Mengen
Ammoniak zur Verfügung, aus denen für jeden
zum Anbau gelangenden Hektar Oelsaaten der
Bezug von 80 kg voraussichtlich für den gesamten

Herbstanbau vermittelt werden kann.
Kriesraasschatz 18c Ode nah Feite.

Ernte Abteilung,
Berlin NW. 7, Unter den Linden 68».

j Wir fuch^aerlSasliche
an beliebigen Plätzen̂ '
ohne Geschäft, behufs
breitung an vorn«
Käufer. Besuch burd
kostenlos. Nur Angetz
Selbsteigentümern eg

an den Verlag
! „Amtet- ». Btkkchzt,

's Frukfskt R.,
Eia Porte««,
mit Inhalt am 23
gesunde » . Der Eigent,

! kann solches abholen b
' Joh .Homa » « ,Monta

1Saha Hjj
BerlMa«

I verkaufen. Steiawez

Landwirte!
Eine Partie

eingetroffen.
Hanni Müller,

Montabaur , Tel. 58.

Fränlei « sucht
möhl 31«««

ohne Frühstück. Näh. ..
Geschäftsstelled. Bl.

Verreist
bis Mitte Juli.

Sanitätsrat
Dr. Mannes Füth,
öaeainlaratÄs :::
Coblenz , Mainzerstr . 75.

WnilinOttti»
Montabaur.

Heute Abend 8 ^ Uhr:

Versammlung
im Gesellenhanse.

Dachziegel
ist ein Quantum vom Kriegs
amt für Reparaturen srei
gegeben , und kann abgehol
werden.

Heimann Stern,
Montabaur.

Bestellungen aus dar Kreisblatt
für das dritte Vierteljahr 1918

nehmen alle Postanstalten, Landbriefträger, unsere Agen
turnt und die Geschäftsstelle jederzeit an.

»ezugspreise des Kreisblattes sür de»
Unterwesterwaldkreis r

Vierteljährlich bei der Post abgeholt . . . . 2.10 Jt
» durch die Post zugestellt . . . 2.40
,, für Montabaur einschl. Zustellung 2.10

Msuatltch durch unsere Agenturen .» „ 0.75
Rreisblatt-Druckerei Montabaur.

Fesdpokt-Beftellmgea
auf das

stk de»llnttme-twßstkktis
werden immer noch von unserer Geschäftsstelle angenommen.

Auch kann die Bestellnng bei dem Postamt des
Heimatortes seitens der Angehörigen für im Felde ste¬
hende Heeresdienstpflichtige erfolgen, wo der Bezugspreis
einzuzahlen ist.

Der Bezug kann mit jedem Tage beginnen.
Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montabanr.

Unsere Po», und Feldpostbezieher
werden gebeten, unser Blatt für die Monate Juli . August
und September sogleich bei der Post bzw. Feldpost zu
bestellen und zu bezahlen, damit die Weiterlieferung des

KreisblatteS am 1. Juli keine Unterbrechung erleidet.

Tür-Mer
fök 3intmet= mi fttitlrn.

Heimann Stern,
Montabaur.

Ein selbständiger

Wswchngrselle
(auch Kriegsinvalide)

zum sofortigen Eintrit
gesucht. Angebote unter
Nr. D . 109 an die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Braves , tüchtiges
Mädchen

für den Haushalt zum 1.
Juli gesucht.

Fra « Wilh . Andrae,
Kantine, Ober-Ehrenbreitsteiu.

Lchenne zy omitten.
Wo, sagt die Geschäftsstelle.

238 König!.Prenb.
Klaffealotterie

Ziehung erste Klasse am 9.
und 10. Juli 1918.

Der Lose-Verkauf bis 3. Juli
y 8So§ r/.Lüs V-Los 1/1ß0§
5Mk. 10Mk720Mk . 40 Mk.
Kgl.Prenß.Lotterie-Einnehmer

Riederheiser,
Neuwied,  Marktstr . 13.

Nenßinniilhti Mi.
Joseph Hübinger,

Volkskaffeehalle, Montabaur.

2 KaaarteaaSgel
(Sänger ) und einen

alte « , geschnitzte»

zu verkaufen  bet
Jakob Weitz, Leuterod.

Tech«, u. kfm. Leiter
großer Betriebe der

Bergw.-, Stein-, Ton-,
Chamotte-Kalk-Fndr.,

zuverl. tüchtige Kraft mit
gründl. Erfahr. ». Umsicht

ssA Mm,
eventl. Uebernahme eines

rent . Betriebes oder
Geschäftes . Angebote erb.
uni .A .Z. 150a.d. Exp. d.Bl.

270 Ruten

Sengrar
zu verpachten. Näheres in
der Geschäftsstelled. Bl.

Weine-Mansi«SM
Infolge Verladeschwierigkeiten bei der Eisenbahn

der Verkauf der junge « Oldenburger Ferkel « U
am Montag , den 24 . Juni , sondern
Mittwoch, dea 28. Sani in Seit,

stattfinden.

Alfred Hackland.

Ersucht
Kriegsbeschädigte , rüstige , penstonierte

Beamte , Handwerker , rührige Geschäftslentt
als

Rein marineblauer

Schulanzng
(Jacke u. Hose mit Leibchen)

aus Zellstoffgewebe,
ist haltbar , waschbar und

bezugscheinfrei.
Größe f. 7/8,9/10,12/14jähr.
Mk. 19.50, 21.—. 22.50 frei.
Derselbe in kaffeebraun aus
einerem Stoff Mk. 6 höher.

Ganze Größe und Rücken¬
breiteangabe.

»ranne Herren -Joppe»
Mark 25.—

abrlklagerWeinheimer
D üsfeldors,
Schäferstraße 16.

Bezirkbeamte
für den Unterwesterwaldkreis . Wohnsitz in
einem zum Kreise gehörigen Ort gestattet. Fester
Gehalt und Nebenbezüge. Meldungen erbeten

unter F . K. C. 262 an
Rudolf Moste, Frankfurt a. M.

Freitag, den 28, Juni 1918, mittags1
läßt Gerichtsdiener Johann Schneider zu Wiesbe»

zwei Wicseuparzellen
in Größe 1 Morgen 28 Ruten , belegen in der G
kung Montabaur , auf dem Bürgermeist
Standt öffentlich versteigern

Für meine Dreherei  werden noch
eiche mWe Arbeitskrii!

eingestellt.
Westerwälder Eisengießereiu. Maschinenfai

Josef Ölig,  Montabaur.

Lärchen-3aucht!ä»tt
zu jedem Inhalt stets aiff Lager.

Küfermeister Josef Bruch,Helferskirche
mr 4Vlo Zinke«

vergüten wir « « seren Spareinlegern sür Einl«
welche zur Zeichnung für die nächste

Kriegsaaleihe
bestimmt werde« .

Lolkhaat ra Moatahaar
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